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Die lemre Freundschaft. 
Meun nmn es! genau nimmt, so hNt die 

Ncsj'ierung des SHS-'Stanteö sür diü Äer-
ĵichtleistuuq auf die nach dem Vertrage von 

RapaNo vereinbarte Selbständigkeit des 
Staates Fiuittv und für die Elnwilligunq 
daß di(ĵ  Stadt mit ihrem jk'asen unter die 
Sou^.,eränitut Italiens gelangt, keinen an­
deren Geaettwert' als die befristete Benüz-
zung deî  5iafetts und die problematische 
Freundschaft der Erben der Traditionen des 
römisl'̂ 'î  ^mysrlnnis eingetauscht. 

Beograd hat seit jeher großen Wert auf 
das Wohlwollen mächtiger Freunde und 
Protektoren gelegt, aber das Beograd von 
ehemals ist nicht mehr da? Beograd von 
heute. Dbwohl das serbische Volk seinerzeit 
obne Ausnahme nur in Rus l̂and den wah­
ren freund erkannte, so hat es doch mit 
Nüc!sl6?t auf die Nachbarschaft und den Ein-
flus; der ĵ )absbi>r'n?'r'̂ ''N'̂ "'̂ '''' '"k^t oft 
Etröuumgen gegeben, die sich mit der dezi-
diert russischen Freundschast nicht befreun­
den konnten. Und, das alles war möglich 
trotz der nationalen Disziplin im Serben­
volle und der Skälnm- und Religionsver-
wadt^)aft mit den Russen.-

Es darf uud soll zugestanden werden, daß 
die italienische Freundschaft in Beograd als 
wohltuende Entspannung geschätzt und emp­
funden wird, aber heute ist Beograd das 
Zentrlun eines sehr komplizierten Reiches 
geworden, in denl die Auslieferung Fiumes 
au 5?taliett unl der Freundschaft. dieses 
Staates willen sehr ungleiche Auswirkungen 
z c i t i q t .  . . .  

Als Beweis sei der Beschluß zitiert, den 
der Klub der ^kroatischen Bereinigung aus 
diesem Anlasse gefaßt. Er lautet: 

„Mit tiefster Erbitterung und großem 
Schmerze haben wir die Kunde vernommen, 
daß die Beograder Machthaber mit der ita­
lienischen Regierung schließlich einen Pakt 
abschlössen, nach dem auf die Gründung des 
freien Staates Fiume verzichtet und aus die 
Auslieferung dieser Stadt und ihres Hafens 
unter die Souveränität Italiens eingegan­
gen wird. Mit dieser Aktion begingen die 
Beograder Machthaber einen Akt des Ver­
rates an den Lebensinteressen des klasti­
schen Volkes, die sie . gefügig den imperiali­
stischen Bestrebungen Italiens opfern. 
Diefe unselige Tat befestigt uns in der Ue-
berzeugung, daß das kroatische Volk vom 
heutigen Beograder. Regime keinerlei Schutz 
seiner Interessen erwarten darf, einem Re­
gime, das im Geheimen über den Kopf des 
kroatischen Volkes hinweg gegen seinen Wil­
len und seine Interessen fo verräterische 
Vereinbarungen mit Fremdlingen trifft. 
Dagegen protestieren wir aus das Entschie­
denste und geben kund, daß wir unsere In­
teressen und Rechte zu schützen und zu ver­
teidigen wissen werden." 

Der Klub der Kroatischen Vereinigung 
dertritt die kroatische Intelligenz, und daß 
die kroatische Bauernpartei in der Frage 
einen anderen Standpunkt einnehmen könn­
te, ist gewiß nicht anzunehmen. 

Auch der Chef der Slowenischen Volks-
partei, .^>err Dr. Korokec, wurde beim Au­
ßenminister Dr. NwöiL vorstelliy, wdem er 
auf die Drangsalierungen verwies, denen 
das südslawische Element im Küstengebiete 
trotz der serbisch-italienischen Freml'dschast 
ausgesetzt ist. Jedenfalls , ist es charakteri­
stisch, daß Italien auch in diesem neuen Ver­
trage sich den Schutz seiner Mnoritäten 
Zoerbürgen läßt, fich aber als Großmacht zu 
erhaben fühlt, um in dieser Richtung bin-
donde Verpflichtungen einzugehen. 

Obwohl zu dem Mt der Regierung nvH 
nicht geiuWmm ja-. 

Da< Abkommen mlt Ätalkn. 
(Telegramm der .Marburger Zeitung".) 

Beograd, 2Z. Jänner. Ministerpräsident 
Pa îL und Außenminister Dr. NinLio hatten 
gestern mit dem bevollmächtigten Minister 
Dr. Rybar nnd d"m Vizeadmiral Prien eine 
Besprechung über die technische Seite der 

Durchführung des Abkommens nlit Italien. 
Sodann konferierte Dr. NinLie mit deui 
Präsidenten der Paritätskommission Doktor 
Laginja. Wie verlautet, soll Dr. Laginja der 
Abgrenzungskommission zugeteilt werdeil. 

Äum Tode Lenin«. 
(Telegramm der „Marvurger Zeitung".) 

Paris, 23. Jänner. Ueber den Tod Lenins 
wird aus Moskau berichtet: Die bevorstehen­
de Katastrophe hatte niemand geahnt. Sie 
trat umso unerwarteter ein, als sich in der 
letzten Zeit sogar eine Besserung im Befin­
den Lenins gezeigt hatte. Plötzlich trat aber 
in seinem Zustande eine Verschlimmerung 
ein, die schon nach wenigen Stunden den 
Tod zur Folge hatte. Der allrussische Sow­
jetkongreß und die Union der Sowjetrepu­
bliken, die soeben tagen, haben unmittelbar 
nach dem Tode Lenins die notwendigen Be­
schlüsse. gefaßt, um das politische Vermächt­
nis Lenins in. seiner Gänze durchzusühren. 
Der Tod Lenins kann als der schwerste 
Schlag betrachtet werden, dm die Sowjet­
republik seit ihrer Entstehung getroffen hat. 
Sowohl der russische Arbeiter und der Bauer 
als auch die Arbeiter und die Bauern alltr 
übrigen Länder der Welt müssen das Hin­
scheiden des vortrefflichen Staatsmannes be-

Telepdontfche Nachrichten. 

Erst« Sitzung des neutn englischen Kabinetts 
WKB. London, 23. Jänner. (Wolfs.) Das 

neue Kabinett hivlt heute seine erste Sitzung 
ab, Es wurden vorläusige Beschlüsse über 
eine Reihe von Fragen gesaßt, die fich aus 
Arbeitslosigkeit, Wohnungsmangel und die 
Unterbingung der ehemaligen Kriegsteil­
nehmer beziehen. 

Macdonalds Besprechungen mit Dr. BeneS. 

WKB. London, 23. Jänner, (.tzavas.) Der 
tschechoslowakische Außenminister Dr. BeneZ 
hatte während seines hiesigen Aufenthaltes 
mit Maci)onald über die schwebenden poli­
tischen Fragen längere Besprechungen ge­
führt. BeneS wird morgen nach Paris ab­
reisen. 

Vermittlung des ArbektSministers i: dem 
Visenbahnerftrei?. 

WW. London, 23. Jänner. (Reuter.) Ar­
beitsminister Thomas Shaw soll heute im 
Konflikt der Maschinisten und Heizer mit 
den Eisbahngesellschaften vermittelt ha­
ben. Der Zugsverkehr hat zugenommen. Es 
wurden einige Sabotageversuche unternom­
men. Die Unterbrechung des LastenzugSver-
kehres übt eine nachteilige Wirkung auf den 
Bergbau aus. In Wales sollen 8c).0W Berg­
arbeiter feiern. 

Die repMikemische Regierunf̂ vjs^zrm in 
Griechenland gefordert. 

WK<). Athen, 23. Jänner. (Havas.) Veni-
zelos erklärte im Laufe einer mit Beifall 
aufgenommenen Rede, daß die Monarchie 
nicht notB^ndig s''i. Der Führer der repu­
blikanischen Partei lMt in der Nationalver­
sammlung einen Antrag eiizgebracht, worin 
die Absetzung der Dynastie und die Einfüh­
rung der vepMikanisc!^n Regiernnq-form 
gefordert wird, 

Fortdauern des GtreSS in England. 
. WKB. London, 23. Jän,ler..Das Reutcr-

der WW.baHnerltrcil im 

^ trauern. Obwohl Lenin nic'it mehr unter 
t den Lebenden weilt, so wird sein großes 
Werk in der Nachwelt weiterleben. 

Moskau, 23. Jänner. (Russ. Tel.-Ag.) 
Im Augenblicke, als der Tod Lenins ein­
trat, befanden sich in seinem Sterbezimmer 
seine Frau, seine Schwester und die Prvfn-
soren Dr. Förster und Dr. Ossipoviö. Kurz 
nach seinem Tode wurde, das ärztliche Gut­
achten über seinen Tod ausgegeben. Gleich­
zeitig wurde auch der in Moskau tagc-'̂ de 
allrussische Sowsetkongreß von dem Vorfalle 
benachrichtigt. Der Tod Lenins wurde lus 
den Straßen Moskaus um 2 Uhr nachmit­
tags öffentlich verkündet. Die anläßlich des 
Kongresses aus den öffentlichen und vielen 
Prioatgebäuden wehenden Fahnen wurden 
vorerst mit schwarzem Flor umhüllt und spä­
ter durch Trauerfahnen ersetzt. 

Industrie- sowie im Kohl- und Eisenftebiet 
ernste Folgen nach sich zieht. Es wird be­
richtet, daß in Süd-Wales 50.000 Bergar­
beiter feiern mtissen; mit den Arbeitern im 
Norden Englands seien wahrscheinlich zu­
sammen 100.000 Arbeiter erwerbslos. Die 
Häsen von Süd-Wales beginnen die Wir­
kung des AuSstandes zu spüren. Die Sch'ss-
sahrt dürfte dort bald eingestellt werden, 
wenn keine Regelung zustande k^mlnt. 

Der Besuch Se^pels und Griinseids in Bu­
dapest. 

. Bukarest, 23. Jänner. (Orient-^a-
dio.) Der österreichische Bundeskanzler Dok­
tor Seipel und Minister des Aeußeren Dok­
tor Grünberg werden aui 3. Feber zu dem 
angekündigten Besuch in Bukar?' eintreffen. 
Politische Kreise sassen den Besuch dahin auf, 
daß er den guten österreichisch-rnmäuischen 
Beziehungen die Weihe geben und zugleich 
den Wunsch der österreichischen Regierung 
zum Ausdruck bringen soll, diese Beziehun­
gen noch zn festigen. 

Praäeks Austritt aus dem Senate. 

WKB. Prag, 23. Jänner. (Tschechoslow. 
Preßbüro.) Wie die Senatskorrespoudenz 
uiitteilt, hat der Senatspräsident Karl Pia-
^ek heute dem Präsidiuni dieser Livrperschaft 
schriftlich mitgeteilt, das', er auf die FiuNlion 
des Präsidenten verzichte. Pra^ek hat sich so­
dann von den Beamten des Seuals veras»"-
schiedet. 

Bvrfe. 
Zürich, 24. Jänner, (^chlußkurse. 'Ligen­

bericht.) Paris 25.75, Vsograd s.»0, ton. 
don 24.48, Prag 16.80, Mailand 25.15. 
Ne«.r?Ork 580.—, Wien 0.00314, Sofia 4.10. 

Zagreb. 24. I»nner. (SchluKkurse). Paris 
3.92—3.97. Zürich 15.10—1S.S0, tondon 
367.50-370.50, Wien 0.1223—0.1243. 
Prag Z.5Z—2.5ß. Mailand .?.79—3 82^ 

0.305-0,335. 

S4. Äahrg. 

ben, so scheint er doch einen engei'vn Zu­
sammenschluß der Regiev-^ zur'Folge zu 
^aben und die neueste Lösung der Fiumaner 
?vrage könnte dazu beitragen, daß ein Ne-
i-iinie zusammenln-ics'j, das den Forderungen 
der Zeit und der neuen Verhältnisse nicht 
gewachsen ist. 

Die italienische Freundschaft uni den Preis 
des unabhängigen Fiume ist geeignet, den 
ohnehin schon unleidlichen Etl^mmeskonflikt 
im Innern des Staates zu verschärfen und 
die Spitze, die diese Freundschaft gegen Bul­
garien zeigt, rufl eine Spannung uiit einem 
Nachbar hervor, dessen Freundschaft uns viel, 
wohler täte als jene Italiens. 

Venn Herr PaSi^; auf den: Vege nach 
Rom zur Unterzeichnung des zweisello.i 
schicksalsschweren Vertrages ^zag.eb und 
Ljuhljana Passieren und nach dem Trim:iphc, 
den er in Rom erleben wird, '^e ^^i"?'mg 
seiner politischen Tätigkeit abschätzen sollte, 
dürfte er wohl erkennen, daß er nicht der 
Träger des si'ldslawisclien Vereinigungsge-
daukens ist, denn die teuer erkaufte ilal:?ni« 
sche Freundschaft gleicht dem Grabeskreuz 
der füdflawischen ^Verständigung, L. 

Me moralische Sanierung 
ln Oesterreich. 

Don unserem Korrespondenten. 

Wien, 1v. Jänner. 

Bundeskanzler Dr. Seipel hat dieser Tage 
in einer Vereinsversanimlung vom sittlichen 
Wiederaufbau, von der Sanierung unserer 
Seelen gesprochen und ein wenig weinerlich 
zugestanden, daß von ihnen, so notw2ndig 
sie sein mögen, vorderhand so gut wie gar 
keine Spur wahrzunehnien sei. Bei diesem 
Anlasse hat der .Kanzler, nui seine Legiti­
mation für das Theuia zu erklärten, seinen 
Hörern zugerufen, er sei schliesslich nicht al­
lein Staatsmann und Politiker, sondern auch 
Professor der Mvrallheologie und Geistli­
cher. Vielleicht hat er mit Rl'lclsi6)t aus die­
se seine Doppeleigenschaft init einiger Schär­
fe betont, beim Theatre Paree in der Oper 
sei er ausschließlich auf Einladung des Bun­
despräsidenten zugegen ge'.vesen. Seine The-
atre paree-(?rfahrungen und Operneindrücle 
waren aber keineswegs ungetri'lbte. Das 
.Haus, erzählte er, sei von vielen gut, atxr 
nicht gerade warm angezogenen Leuten be­
setzt gewesen, er jedoch verinöge sich eine ent­
sprechendere und würdigere Art zu denken, 
wie die reichen Leute ihr Geld ausgeben 
sollten. Und in echter ?Ibrahc?n: a Santa 
Clara-Manier douneUe er in den Saal: 
„Das gefällt mir uiclit!" Mau branckit kei-
nesnieg ' s^eistüctier. geschweige denn Profes­
sor der Moralcheologie zu sein, uni solche 
abfällige .Kritik lierzhaft zn nnterstreicheiu 
Nein, anch vielen anderen Leuten gefällt die 
linnvandlung nnjl.res etnivürdigen und Welt 
berühinten Opernliauses in einen Vorfüh-
ri'ngssalon fiir Schneiderniodelle absolut 
nicht. Umso weniger, als diese mit so vielem 
uuwi' lrdigen Taui-Tain inszenierte Affäre 
zu'.ii Ueberflus^ noch in eine gewaltige finan­
zielle Enttäuschung niündete. Der Neinge­
winn der beklagenswerten 5iunstprostitution 
beläuft sich kauut onf 200 Millionen und ei­
ne ntir sacht al'gennde'.-te, längst verschollene 
Melodie aus eiuer alten Ofsenl'achoperette 
will einen, nicht aus dinn Liopf: „War es 
wohl wert, NM solchen Lohn verschachern 
einen alten Tlirou?" Die moralische Sanie­
rung aber wird wahrlich durch derlei Ler-
austaltuugeu nicht gefördert, bei denen der 
Staat fit!) znm Gelegenheitsniacher herab-
unirdigt, sich iu die Molle des Wagentürl­
aufmachers für i'.'ne schickt, die über die zuk-
leudeil LMer des verwungerndep Wtcl-
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standes, der Tausende von Opfern des Sa« 
merungsabbaues hinwegrasen. 

Bei der erwähnten l^elegenheit läßt sich 
wirklich nichts dagec^en einwenden, wenn 
Herr Äipel die Falten des Talars des 
päpstlichen Prottinotars kunstvoll drapiert 
und ostentativ seinen Zivilberus als Geist­
licher betont. Bedenklicher und gefährlicher 
ist es jedoch, wenn die maßgebenden Ansich­
ten des Bundeskanzlers über die österreichi­
sche Gesetzgebung, speziell in Dingen des 
Eherechtes, vom Priesterkleid abfärben, 
wenn der Kanzler die Zumutung, auch Oe­
sterreich die Wohltaten einer modernen 
Ehegesetzgebung angedeihen zu lassen, mit 
dem starren: non possumus! Tas geht über 
unsere j!trafte! des Ultraklerikalismus von 
sich weist.Dsnn auch dadurch werden der mo^ 
ralischen Sanierung FelSvlöcke in den Weg 
gewälzt, und so begreiflich es sein maI, daß 
ein katholischer Geistlicher außerstande ist, 
sich von den Scheuklappen des kanonischen 
Rechtes freizumachen, es geht andererseits 
nicht an, Tausende und Abertausende mit 
ihrem Lebensglück dafür bezahlen zu lassen, 
daß an der Spitze der Republik ein Mann 
im Priesterrock steht. Der Bundeskanzler hat 
eine Abordnung, die ihm gegenüber auf die 
materielsen und seelischen Nöte verwies, in 
denen sich die katholisch Oeschicdenen befin­
den, deren Wiederverehelichnng ans nnüber-
steigbare gesetzliche .Hindernisse stößt, mit 
eiskaltem Bedauern den Rücken gezeigt. Er 
will von einem Abgehen vom geltenden Ehe­
recht nichts wissen, hat die Dispensehe, die 
seit dem Unifturze als Notausgang für die 
katholisch Geschiedenen dient, mit diirren 
Worten verworfen und beigefügt, solange er 
als Bundeskanzler auch die Agenden des 
ehemaligen Ministeriums des Innern füh­
re, gedenke er keinem Rekurs gegen die Ver­
weigerung der Dispensehe Folge zu geben. 
Die moralifckie Saniernng auf diesem Ge­
biete heißt also: Zlvang zum Konkubinat, 
Nötigung zum Ehebruch, Verurteilung der 
Kinder aiis solchen Verbindungen, ihr Le­
ben lang den Makel der unehelichen Geburt 
mit sich hernnizutragen. 

Der Kanzler will von einer zeitgemäßen 
Reform des Eherechtes, welches aus grauer 
Vergangenheit die Unlöslichkeit der katholi­
schen Ehe in die Gegenwart hineinträgt, 
nichts wissen. Verbesserung der Ehegesetzge-
bung ist ihm gleichbedeutend mit Kultur" 
kampf, und weil Oesterreich von Politischen, 
sozialen und wirtschaftlichen Kämpfen aller 
Art zerfleischt werde, schreckt er davor zu­
rück, daß sich ein neues Schlachtfeld auftue, 
und verlangt von denen, die sich bei ihrer 
ersten Eheschließung geirrt haben, daß sie 
die Suppe, die sie sich einbrockten, bis zu ih­
rem seligen Ende auslöffeln, daß sie auf Lie­
be und Eheglück verzichten, daß sie in Le-
bensverbindunaen verharren, die ihre Brü­
chigkeit, ibre Widernatürlichkeit längst er­
wiesen haben. Das Traurigste aber liegt da­
rin, daß gerade in der Nachkriegszeit die 
Zahl solcher Ehen, die längst keine Ehen 
mehr sind, ganz ungemein zugenommen hat. 
DaZ ist bekanntlich durchaus nicht allein in 
Oesterreich der svall. Als zu Beginn des 
Krieges die Kriegstrauungen in Schwung 
kamen, sich in jeder Kirche die Brautpaare 
drängten, da war die Oeffentlichkeit furcht-

DaS Ministerium deS Innern verwaltet 
der Kanzler Seipel persönlich. Er fühlt sich 
als geistlicher Herr. Auch bevor er, wie o^n 
erzählt, einer Deputation gea«"^über seine 
Halsstarrigkeit in Ehereformsachen ei:i' e-
kannte, yat er keine Rekurse gegen ^ .sPenS-
verweigerungen aufrecht erledigt, mochte der 
Petent auch noch so gewichtige Umstände zu 
seinen Gunsten vorführen. Der Akt blieb 
einfach liegen, bis — nun, bis Herr Seipel 
auf Reisen ging. ES klingt ein weni gkomö-
dienhaft, aber es ist stadt- und staatsbe­
kannt, daß immer, wenn Herr Seipel eine 
Dienstreise unternimmt und ihn ein groß-
deutscher Vizekanzler vertritt, das große 
Reinemachen in Ehedingen angeht. Da wer­
den dtv liegen gelassenen Akten hervorge­
sucht und schleunigst aufgearbeitet, damit 
der Tisch rein sei, bis Herr Seipel zurück­
kehrt und damit dieser seine Hände in der 
blütenweißen Unschuld des kanonischen Rech­
tes zu waschen vermöge. Wovon Menschen­
glück in Oesterreich abhängt! Es heißt zu-

, So hat man notgedrungen zu einem 
; d e r e n  P a r a g r a p h e n  d e s  b ü r g e r l i c h e n  G e s e t z - ^  ^  
^buches seine Zuflucht genommen, zum Para-' ^ ^ 
i graph 83, der es bei Vorhandensein eines ^ 
- wichtigen Grundes möglich macht, bei der 

bar gerührt. Das Publikum, das Beifall 
klatschte, war ein einziger großer Kuppler. 
Auch diese Massenheiraten gehörten zu den 
Stimulantien des großen Rausches, der uns 
al̂ n in den .Hochsommertagen des Jahres 
1914 den Kopf verdrehte. Als aber der Krieg 
zu Ende war, da kam das große Auseinan­
dergehen. Ueberall weisen die Scheidungsre­
gister nie zuvor beobachtete Höhen- und 
Massenrekorde auf. Während aber anders­
wo die Möglichkeit besteht, unerträgliche 
Kesseln abzuwerfen, eine neue und bessere 
Ehe einzugehen, stemmt sich hierzulande der 
Paragraph III des biirgcrlichen Gesetzbu­
ches dem entgegen. So oft auch gegen diesen 
Paragraphen, der die kirchliche Anschauung 
vom sakramentalen Charakter der katholi­
schen Ehe und von ihrer Unauflöslichkeit, so 

'lange einer der beiden Eheteile am Leben 
ist, in das staatliche Leben überträgt, erbit-

j tert Sturm gelaufen worden izt, die Gesctzes-
t besllmmung hat dem Wandel der Zeiten ge­
trotzt. 

, Landesstelle um Nachsicht von den Ehehin 
i dernissen anzusuchen. Das ist die berühmte 
z Dispensehe. Sie ist dort möglich, wo die 
Landesregierung in den . l̂i- de" frei­
heitlichen Parteien ist. Ein sozialdemokra­
tischer Landeshauptmann gibt den Dispens, 

i ein christlichsozialer verweigert ihn. Der 
. Großdeutsche muß wohl od Übel dem so-
j zialdemokratischen Beispiel folgen und sich 
k zu der modernen, der freiheitlichen Weltan-
i schauung bekennen. So haben wir in Oester-
j reich gegenwärtig zweierlei Eherecht. In 
j Wien, der Großstadt, wo die meisten unhalt-
j baren Ehen naturgemäß zu verzeichnen find, 
! wo im Rathaus die Sozialdemokraten sitzen, 
wird Dispens erteilt, und es ist immerhin 

j erwähnenswert, daß sich unter den DiSpeitS-
ehegatten Vertreter aller Gesellschaftsschich­
ten befinden. Sogar christlichsoziale Partei­
männer haben es nicht verschmäht, in den 
Nöten des Privatlebens von diesem Aus­
kunftsmittel Gebrauch zu machen. ES ist für 
den Wirrwar des österreichischen Eherechtes 

^ bezeichnend, daß ein WechsÄ in dem Stärke-
- Verhältnis der politischen Parteien auch auf 
diesem Gebiete sofort einschneidende Folgen 

Die Trennbarkeit der katholischen Ehe hat 
sich so ziemlich überall in der ganzen Welt 
durchgesetzt. Z^anz Joseph hat leinen Au­
genblick geschwankt, seiner frommen Gesdl-
nung zum Trotz zur Einführung der Zivil­
ehe w Ungarn Ja und Amen zu sagen. Oe­
sterreich aber krankt nach wie vor an seiner 
unverdaulichen klerikalen Extrawurst. Viel­
leicht geling die wirtschaftliche Sanierung. 
Mit der moralischen Sanierung aber und 
dem sittlichen Wiederaufbau hat eS vorder­
hand noch seine guten Wege. 

Zur Sdron» der „Sw-

dlenvwliotde?"" ln Marwor 

lm Sadre tS23. 

Mit dem lü. März lSS3, d. i. dem Tage, 
an welchem die Stadtgemeinde Maribor ei­
nen eigenen BibliothÄar ernannte, wurde 
in der Studienbibliothek der ständige Btb-
liotheksdienst eingeführt und zugleich dteB«-
nützung der vorhandenen der 
Oeffentlichkeit allgemein möglich ^macht. 

Von dieser Zeit an bis zum 51. Dezem 
nach sich zieht. Solange beispielsweise der l̂ ^^ vermehrte sich der Bücherstand 
Landeshauptmann des Burgenlandes ein! durch Spenden, Ankauf und Tausch, dann 
Großdeutscher war, gab es dort Dispensehen,.burch Pflichtexemplare um 1427 Bände, in 
die natürlich umso beruhigter eingegangen welche Zahl aber die zahlreichen politischen 
wurden, weil im alten Kaiserstaat wohl, in und Fachzeitschriften, dann Ergänzungen 
Ungarn aber die Unauflöslichkeit der katholi- der verschiedenen Sammelwerke nicht einbe-
schen Ehe nicht bestand und schon damals Zogen sind. Die genaue Katalogiflerung der 
geschiedene österreichische Katholiken, um. vorhandenen Werke ist wohl noch nicht i« 
wieder heiraten zu können, mit BorUebe die aller Form abgeschlossen, doch ist eS sicher, 

lungarische Staatsbürgerschaft erwarben.!daß die Bibliothek am S1. Dezember 6. I. 
 ̂ Jetzt ist der burgenländische Landeshaupt- mindestens 14.000 Bände zählte. 
j mann ein Klerikaler und wird die Dispens-' Ueber die Zahl der Besucher deS Lesesaa-
' ehe verweigern, wozu Bundeskanzler Dok- les wurden mangels an Personal bisher kei-
tor Seipel fröhliche Zustimmung nickt. Oder ne statistischen Aufzeichnungen gemacht, doch 

' in Kärnten! Dort wurde der sozialdemokra- bewegte sich der tägliche Besuch in der Zahl 
tische Dispensfreund, infolge des Ausganges zwischen 15 und 20. Nach Hause wurden in 
der letzten Wahlen, von einem Größdeut- der Zeit von 9 Monaten 2Ü92 Werke ent-
schen abgelöst, der aber den Klerikalen nahe- liehen. 
steht, was die Dispenswerber unangenehm! Im Jahre 1923 erhielt die BibliothekS-
zu spüren bekommen werden. Verwaltung keine staatliche Subvention 

mehr, trotzdem das Gros der Besucher unse­
res l̂wrinstituteS den hiesigen StaatSmit-
telschulen angehört. Sie war daher nur auf 
den Beitrag der Stadtgemeinde Maribor 
im Betrage von 5000 Din., und an die frei­
willigen Spenden der hiesigen Banken, im 
Betrage von 12.040 Din., angewiesen. Vom 
ersteren Betrage wurden die Abonnements 
sowie die dringendsten Buchbinderarbeite« 
bestritten und auch einige neue Werke ange­
kauft; die freiwilligen Spenden hingegen 
wurden zum Hauptteile filr die Einrichtung 
der Bibliothek vertvendet. Mit diesen Spen­
den war eS möglich, da auch reiche Spen« 
den an Brettermaterial seitens unserer be­
kanntesten Holzhandelsfirmen einliefen, ei­
nen Saal nahezu vollkommen neu und den 
modernen Anforderungen entsprechend ein­
zurichten. In diesem Jahre soll auch schon 
der zweite Büchersaal, der zugleich als ös-
fentlicher Lesesaal dienen wird, den neuen 
Bedür îssen entsprechend ausgestattet wer­
den. 

Im verwichenen Jahre wurden auch alle 
noch erhältlichen Publikationen (147 Bände) 
der Akademie der Wiffenschasten in Zagreb 
erworben, soweit sie nicht ohnehin scho« 
durch die Munifiz  ̂ dî  seinerzeitige« 
Präsidenten deS »ZgodovinSko druiitvo", deS 
Herrn Dr. Turner, vorhanden waren. 

(Schlui folgt.) 

lS.-
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Mawurger und 

Tagesnachrtchten. 

Die ständigen Erhöhungen der Materi«-
lien sowie der VerwawmgSkosten bÄinge«, 
ab Freitag den 1. Feber 1924 w dem Abon­
nement der .̂ Marburger Zeitung" folgende 
Erhöhung etNtrete« z» lassen: 

3« AbON»««e»i Di« lS'— 
Mit 
ZuftMnß i»s AG»A 
ARr» Auslaad 
SwzRl-vmmner 
Ewzel-N»»«« »A 

Betlagß 
So»»!»ßG-N««««r 

Trotz der Erhöhung des Dreyes ist di» 
„Marburger gettmg" noch immer daS billig 
sie Tagblatt, zumal daS Abonnement für ei­
ne AuSlandSxitung Din. SV.—, jeneS dee 
inländischen Zeitungen S0 bis A) Din. be­
trägt. 

Wir bitte« unsere Abonnenten!, dies 
freundlichst zur Kenntnis nehmen zu wolle» 
und uns das bisher entgegengetirachte Ver­
trauen auch weiterhin zu bewahren. 

VerwO?t««g der »Marburqer Zeitung^« 

m. A«Szeich«««ße«. Infolge Entschließung 
S. M. des Königs wurden am 17. d. der 
Borfitzende der Industrie- und Gewerbemu-
sterauSstellung, Herr Generaldirektor Alois 
Kritniö, und Sekretär Kranz Kenda mit 
dem Orden des Hl. Sava k. Kl. ausgezeich­
net. — Se. Heiligkeit der Papst verlieh dem 
hiefigen Gymnafialprofeffor Dr. Ant. Med-

Roman von Ailny Wothe. 
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Sie hätte sich selbst gar keine Rechenschaft 
über dieses seltsame Gefühl geben können. 
Allerdings hatte sie wohl zuweilen '^ge­
schwankt, war aber stets zu dein Erssebl'is! 
gekommen: !^<anno darf die Heinburg erst 
sehen, wenn wir verheiratet sind, dann loill 
ich ihn in mein Märchenreich ^üyrell. ! 

Hanno hatte zu dieser Marotte, wie er' 
f ie nannte, gelacht. la.q gar nicht) da--
ran, sich da oben auf der alten Burg zu '/t r-
graben und sich daran zu erbauen, s.'ine 
schöne Zukünftige in der Einsamcheit ' die 
Burgherrin spielte. Das lag ihul durchul s 
tricht. Er war froh, daß der Kom.'ncr.^irilrat 
dicht vor der Stadt eine hiibsche Vill.r halte 
für das junge Brautpaar hatte einrichten 
lassen. , 

Das herrliche Heim laq nicht allzuweit 
von den Werken, so das; es für Hanno leicbt 
erreichbar war. Die Burg konnte ihni höch­
stens für einige Sommerwochen zur Erho' 
lung dienen und Hanno war sehr zufriedea, 
daß Bertrudis ihm diesen Schatz noch vor-
eutbalten wollte.^ , 

Ein köstlicher Gedanke war es Bertrudis 
gewesen, dereinst den Geliebten in ihr heim­
liches Königreich führen zu können, ihm alle 
ihre kleinen Sebätze und Märchenwinkel in 
der Burg zu zeiaen nnd ihm zu sagen: 

„Sieh, wie dort unten im Rhein, wo die 
versunkene Krone ruht, ist auch hier Kö­
nigsland, das Land d?r Liebe. Dahin wol­
len wir uns heimlich und still flüchten, wenn 
die Welt da unten uns weh ti'^, hl^r wol­
len wir selig sein." 

Und nun war s'l' an ihrem Hochzeitstage 
all. in, nur von Gerdes begleitet, mitten in 
der Nacht blaß und verstört auf der Hein-
bnrg angelangt. Wie eine Verfolgte, die ei­
ne lettte Zuflucht gesucht, war sie über den 
dunüen Bnralwf gejagt, in dem das Ver-
walter-O'-hepaar mit erschrockenen Mienen, 
ihre junge Gebieterin unsicher und scheu be­
grüßte. 

Ohne Dank und ohne Gruß war Ber­
trudis an den beiden Alten vorübergeeilt. 
?^'ie gehetzt war sie durch die große Em-
;ifang<chasle, die geschnitzte, aewnndene 
Treppe hlnaugesiürzt, die zu den anderen 
l^iemächern siilirte, wo auch ihr Schlafzim-
Tner lag. Gerdes, selbst aus allen Fugen, 
vern?att,te Bertrudis kaunt zu folgen. 

Als die junge Frau über die Schwelle des 
Gemaches trat, sank sie mit einem Wehlaut 
l^n ib7^us, r.-s"". oten, Licht überbauch, 
tcn Lagcr v^nuiüMiZ zusqnliilM, Gt-rhes^ 

und die Verwalterin, Frau Jllgen, brachten 
BertrudiS zu Bett und Frau Jllgen besorgte 
schnell heißen Tee, den <,r Gerdes reichte, 
aber sie sprach kein Wort. Gerdes saß lange 
vor dem Lager der Schwester, die kleinen 
Hände wie im Schmerz ineinander gerun­
gen, doch kein Laut kam über ihre Lippen. 

Ungebreiflich, entsetzlich erschien ihr das 
alles und was ihre eigene jungen Seele heu­
te getroffen, das schien weit ab von ihr zu 
liegen. 

„Ich möchte schlafen, Gerdes," sagte Ber-
trildis endlich, „tief und fest. Laß mich 
schlafen, du kannst eS unbesorgt tun, ich 
schlafe gewiß die ganze Nacht traumloS nnd 
still." 

„''.^-ertrl̂ dis!" rief Gerdes leidcnschaf'li,?i, 
die weißen.Häitde der Schwester ergreifend, 
die alls dem duftigen, weißen Nacht qewan-
de wie Manuorgeblide leuchteten, „nicht s-'. 
Klage, weine dich aus. Schilt .Hanno, nur 
nicht diese furchtbare Ruhe, die ist ja ent­
setzlich!" 

BertrudiS lächelte fast mitleidig t'us die 
Schwester hernieder. War sie auch nur fünf 
Jahre älter GerdeS, so knn, sie sich der 
Kleinen gegenüber ja so uralt und Ure.f: 
vor, daß sie gar nicht begreifen konnte, wa­
rum sie diesen Schmetterling mit h!'?rber 
genonnnen hatte, der ihr nichts sein konnte 
in ihrer Herzensnot. 

Mbling», bat wW/ 

„Morgen werden wir unsere Kräfte brau­
chen." 

Zögernd nur erhob fich Verdes. Sie v.̂ r-
stand BertrudiS nicht. Sie verstand nie­
mand. Ganz unbegreiflich erschien eS ihr, 
daß das schöne und herrliche Hochzeit sf:st 
so ausklingen sollte. 

Frau Jllgen half Gerdes beim Ausklei­
den. Die Jungfer sollie erst morgen mit 
dem Gepäck folgen. GerdeS seufzte schwer. 
Dabei horchte sie von Zeit zu Zeit immer 
nach dem Rachbarzimmer hinüber, wo Ber­
trudis allem Anschein nach fest schlief. 

Sie konnte schlafen, die Schwester, die so 
Furchtbares erlebt? 

Nicht lange darauf schlief auch G. rdeS 
fest und bis in den hellen Morgen hinein. 

Vierzehn Tage waren die Schwestern nun 
schon auf der Hcinburg. Bertrudis hatte den 
Besuch ihres Vaters und Bruders, die im­
mer wieder durch den Fernsprecher bei ihr 
nach ihrenl Ergehen anfragten, kurzer Hand 
abgelehnt. Sie wollte allein und ungestört 
sein. 

Auch Tante Julie sollte nicht kommen. 
Bertrudis wußte nicht, daß Tante Julie gar 
nicht gekonnt hätte, war durch BabetteS 
Pflege, bei der sich ein hitziges Nervenfieber 
entwickelt hatte, voll in Anspruch genom-
men, ^ 



«S» 

ded den Titel eines Geheimkämmerevß K0M0« 
ris causa. 

m. Hl. Eaoa-Feier i« Maridse. Me be­
reits gemeldet, feiert die hiesige orthodoz« 
Kirchengemeinde am 27. d. im ein 
Fest zum Gedächtnis deS Heiligen Sava, 
des großen Kulturbegründer» der Eerben. 
Das Publikum wird nochmals darauf auf­
merksam gemacht, daß Einladung«« bei 
Herrn Peter MioviL (Kopitarjeva ulica 6, 
Telephon 438) erhältlich find. 

m. Mirse ?Sr Vk»schiaenschreld<» imd 
Stenografie. An der Privat-Lehranftalt 
Legat in Maribor beginnen am 4. Feber 
d. I. wieder neue Kurse für Maschinenschrei­
ben, slowenische Stenographie und deutsche 
Stenographie. Einfache, doppelte und ame­
rikanische Buchhaltung wird privat unter­
richtet. Einschreibungen und nähere Aus^ 
tünfte im Schreibmaschinengeschäfte Ant. 
Rud. Legat, Maribor, Slovenska ulica 7, 
Telephon IM. 

m. Die Leitung der Sriseurgenosienschaft 
in Maribor gibt dem p. t. Publikum bekannt, 
daß die DamenfriflerfalonS anläßlich der 
Hl. Sava-Feier am Sonntag den 27. d. M. 
von 4 Uhr nachmittags bis 8 Uhr abends ge­
öffnet sind. Gleichzeitig werden die Inhaber 
der Frisiersalons aufmerksam gemacht, daß 
sie auch ihre Geschäfte in dieser Zeit offen 
Kalten können. 

m. MieterschUlP-erei« w Maribor. Nene-
Ualversammlung Sonntag den 27. d. um 9 
Uhr vormittags, Kafinosaal. Mitgliedskarte 
ist vorzuweisen. Mitglieder find jene, welche 
wenigstens bis Ende 1923 gezahlt haben. — 
Referent auch für Deutsche. 
m Der gewesene Lehrer av» Vrezks, Maks 

ZemljiS, der gelegentlich einer gerichtlichen 
Exekution seinen Gläubiger niederschoß, ist 
von den Gerichtspsychiatern als geistes­
schwach befunden worden und wird in die 
Irrenanstalt Studenei bei Ljubljana ge-
bracht werden. 

m. Vermis^ Ein Ivjähriger, kräftiger 
stnabe, blondes, dichteS Haar, blaue Augen, 
brauner Anzug, schwarze Schuhe und Strüm­
pfe, wird seit 9. d. M. vermißt. Zweckdien­
liche Angaben, die zu seiner Eruierung süt/-
ren könnten, werden dringend erbeten an 
die Adresse Trubarjeva uliea 5, Parterre 
rechts, oder an die Polizeibehörde. 

m. Sine liebenswürdige Gattin. E. P., in 
der Mejska eesta wohnhaft, geriet am 23. d. 
mit einer Nachbarin in Streit, , wobei er dies 
selbe mit ewem Küchenmesser bedroh». Er 
entfernte sich jedoch, ÄS deren Mann hiUU-
trat, mit der Drohung, sich erhängen zu 
wollen. Da man befürchtete, daß er seinen 
Vorsatz ausführe« werde, verständigte man 
davon die Polizei. MS dieselbe in der Woh­
nung des Unglücklichen anlangte, fand man 
ihn tatsächlich hängend vor und seine Frau 
dcmlit beschäftigt, ihn an der Hand zu zie­
hen. E. P. wurde natürlich sofort abge^ 
^nitten4 Die Sache wird ein gerichtliches 
Nachspiel haben. 

m. Verbrecher «td Dese»te«. Wie nun 
f^gestellt wurde, wird Salan, über den wir 
als GehNfen deS Einbrechers Potoönik schon 
gestern berichtet hatten, auch von der Mili­
tärbehörde wegen Desertion verfolgt. Lchon 
im Monate Juni des vorigen Jahres wurde 
er als Deserteur von der hiesigen Polizei 
verhaftet und der Militärbehörde überwie­
sen. Aus der Draukaserne, wo er in Haft ge-
l̂len wurde, flüchtete er abermals und sch-

te seine Vinbrecherlaufbahn fort, bis seine 
neuerliche Verhaftung erfolgte. Nun wird es 
ihm wahrscheinlich nicht mehr möglich sein, 
so bald seine Freiheit wieder zu gewinnen. 

m. Verbrechen oder Unglück? Am 22. d. 
nachmittags obduzierte der bekannte Sach­
verständige aus Maribor, Dr. Jureöko, am 
Friedhof der Gemeinde TinSat bei Maria 
in der Wüste in der Nähe von Sv. Lovrenc 
am Bachern die Leiche eines neugeborenen 
Kindes weiblichen Geschlechtes. Am Körper, 
der normal entwickelt war, waren am Kopfe 
und am Rücken Zeichen von Schlägen be-
merkbar. Die Leiche wurde aus dem zur 
Wohnung eines Eisenbahnbeamten gehörigen 
Aborte herausgezogen. Die bei diesem Be­
amten bedienstete Magd wird verdächtigt, 
das Kind geboren zu haben. Die gerichtliche 
Untersuchung, die bereits in vollem Zuge 
ist, wird wohl Licht w diese dunkle Angele­
genheit bringen. 

m. Polizeichronik. Aus Rakek wird be­
richtet, daß dort dieser Tage die bei der Zoll-
exPositur bediensteten Alois Gombatz und 
Johann öagar wegen Veruntreuung ver­
haftet wurden. Sie entwendeten nämlich 
aus den AmtSakten die beigeschlossenen Stem 
pelmarken und verlausten sie dann dem 
Speditionsbeamten MaraS mit 40 Prozent 
Nachlaß, welch letzterer als Mitschuldiger 
-ienM vechaM AMe, M kkt WxdM 

de« Gerichte eingeliefert. — Auf der Zen­
tralbahnstation in Ljubljana wurde von 
unbekannten Tätern ein Handgepäck, in dem 
sich ein dunkelbraunes Damenkl̂ Lid, ein Paar 
Damenschuhe und mehrere Stiicke Damen­
wäsche besanden, entwendet. Die gestohle­
nen Gegenstände sind Eigentum einer Frau, 
die im Begriffe war, nach Zagreb abzurei­
sen. Der Schaden beläuft sich aus einige 
Hundert Dinar. 

m. In der ltlovbar gastî t der berühmt« 
Meistergeiger A«d Singer, Darsteller 'der 
berühmtesten Violinvirtuosen in Wort und 
Btlid, und Prinzeß Ridijoch, exotische Tän^ 
zerin mit lebenden Schlangen, «ur kurse 

m. Ueber die Tätigkeit des Vandite« La-
rnga, welcher, wie wir seinerzeit berichteten, 
vor zirka zwei Wochen gefangen wurde, 
bringen die kroatischen Blätter spallenlange 
Berichte, die vom Publikum mit großem 
Interesse gelesen werden. Öaruga wurde 
nach seiner Verhaftung vom Gendarmerie-
obersten Stefanoviö in Osijek verhört und 
während deS fast zwei Wochen dauernden 
Verhörs legte er ein umfassendes Geständnis 
ab, in dem er alle seine Schandtaten mit 
zynischem Gleichmut erzählte. Interessant is! 
die Schilderung, wie er den Kassier der Fir­
ma Neuschloß, der Geld zur Auszahlung der 
Arbeiter in den Wald trug, beraubte und 
dabei auch den Gendarmerieseldwebel Tin­
tor ermordete. Als er erfuhr, daß der Kasiicr 
der Firma eine größere Cumme Geldes in 
den Wald tragen und dort die Arbeiter aus« 
zahlen werde, beschloß er sofort, denselben 
zu berauben. Er wußte, daß der Kassier lnit 
einer Draisine an der Bahnstrecke ln den 
Wald fahren werde, deshalb zogen er und 
einige seiner Genossen Gendarmerieumf »t-
men an und verbarrikadierten an einer Vas­
senden Stelle das Geleise. Als der Kassi>:r in 
der Begleitung des Gendarmen Tintor und 
eines Arbeiters an 1>ie verbarrikadierte Stel­
le kamen, hielten sie die Draisine an und 
wollten das Hindernis entfernen. In dein 
Augenblicke, als sie anhielten, krachten auS 
dem Gebüsche mehrere Schüsse und der 
Gendarm Tintor sank tödlich getroffen aus 
daS Geleise, während der Kaffier und der 
Arbeiter bloß leicht verwundet wurden und 
es ihnen gelang, in den Wald zu flüchten, 
trotzdem die Räuber nach ihnen schössen. Die 
Tasche mit dem Gelde ^ über 4v.kX)0 Di­
nar — Ueß der Kassier auf der Draistne 
liegen, wo sie (?aruga fand m d raMe. Tin­
tor lebte aber noch und bot die Bal̂ diten, 
sie möchten ihn doch vollends töten, dan.t L 
er nicht so viel leiden brauche. Laruga be­
fahl einem seiner Genossen, dcm Vesid^^rin 
den Gnadenschuß zü Keben. Meser weigerte 
sich aber, dies zu tun, man ließ den B,:r-
wundeten einfach liegen und entfernte sich. 
Tintor starb erst nach einigen Stunden un­
ter qualvollen Leiden an Verblutung. Die 
Kunde von dem Raubmorde verbreitete sich 
blitzschnell und starke Gendarmerievatronil* 
len waren den Räubern hart auf den F v 
sen. Um sich zu retten, ersann Öaruga fol­
gende List, die ihm auch glänzend gelang: 
Einer der Räuber mußte sich in Zivil um­
ziehen und fesseln lassen, während <^aruga 
als Kommandant u. die übrigen Räuber als 
Gendarmen die Eskorte bildeten, die den 
gefesselten Räuber eskortierten. Unterwegs 
erzählte er den Bauern und den ihm begeg­
nenden Gendarmeriepatrouillen, daß er den 
Mörder deS Gendarmen Tintor gefangen 
habe und ihn dem Gerichte einliefern w'̂ cde. 
So gelang eS ihm, mit seinen Kam.?rad?n 
unbehelligt durchzukommen und sein Versteck 
zu erreichen. Beim Verhöre gab öaruga 
auch die Stelle tn einem Walde an, in wel­
chem er sein Waffen- und Munltionslager 
hatte. Wirklich fand man dort mehr '̂re Hun­
dert Gewehre, Revolver, Munition und ei» 
ne Anzahl Gcndarmerieuniformen, sowie 
eine Menge AusrüstungSgegenstände vor. 
Außer ('aruga sind auch schon einige seiner 
Banditen hinter Schloß und Riegel und tag 
täglich werden von der Gendarmerie neue 
Verhaftungen seiner Helfershelfer — lneijt 
Bauern, bei welchen er siöi versteckte— vc-r^ 
genommen. In Osijek, wo (?aruga dem Ge­
richte eingeliefert wurde, werden in den Lki-
nos täglich die Bilder OarugaS und seiner 
Räuber vorgeführt und das Int-^resse des 
Publikums ist so groß, daß die Kinos ständig 
ausverkauft find. Bisher hat Saruga acht­
zehn Morde eingestanden, unter anderen» 
auch den Mord an dem Oberförster Pirk-
majer, den Bruder des Bezirkshauptltlar-
nes Pirkmajer in Ptuj. 
m. Bestialischer M<rd aus Eifersucht. Aus 

Mala Nedelja wird berichtet: Der Keuschlers 
söhn Josef tZiriö in Drakovci hatte schon län­
gere ^it mit der Müllerstochter Angela 
Male? ein Liebcsverhält,iis, dem auch ein 
Kind entsproß, eiiriö war in letzter Zeit auf 
jejnt Ae^Me tchx oijerjüAig. Migen 

Donnerstag abends befand sich Angela beim 
Besitzer Spindler und half beim Federn-
schleißen, was aber dem LiriS nicht recht 
war. Gegen 20 Uhr kam ölriî . auch 
Spindler und fing mit seiner Gcliebt'in ei­
nen Streit an, in dessen Verlauf er einen 
Revolver zog und die beim Tische siizende 
Malet erschoß. DciZ^tzMKi'chen erlag eine 
Stunde nachher seineit Verletzungen, ^'.iriö 
ging darauf in daS Haus der ?)?alek und 
wollte auch noch deren Mutter und das Kind 
erschießen, doch zum Glück war das Hau-slor 
gesperrt, so daß er nicht ins Haus könnt?. 
Der Mörder wurde noch am selben Abend 
von der Gendarmerie verhaste?. 

m. Visenbahndiebe in Eubotica verhaftet. 
Auf der Strecke Subotica—Senta wurden in 
letzter Zeit wiederholt Güterzüge geplün­
dert; trotz der eifrigsten Nachforschungen der 
Bahnpolizei konnten die Di<^e nicht eruiert 
werden und konnten ihre verbrecherische Tä­
tigkeit immer wieder fortsehen. Do6, der 
Krug geht so lange zum Brunnen, bis er 
bricht. Dieser Tage wurden in Subotica drei 
Mitglieder dieser Bande dingfest geniacht 
und dem Gerichte eingeliefert. Bei ihnen 
konnte ein großer Teil der gestohlenen Ware 
zustande gebracht werden. Es sollen noch 
weitere Verhaftungen in Subotica und Sen^ 
ta bevorstehen. 

m. Fürchterlicher Tod eines Epileptikers 
in einem ^ograder Theater. Bergangenen 
Freitag gegen 1 Uhr vormittags wollte der 
Heizer eines Beograder Theaters Nikola 
MaLkiL unter dem Kessel der Zentralheizung 
des Theaters das Feuer nachschüren; als er 
die Türe zur Feuerung ösfnete, wurde er 
von einem epileptischen Anfalle überrascht 
und er fiel kopfüber in den brennenden Ofen 
Auf sein fürchterliches Geschrei eilten Leute 
herbei, denen eS erst nach harter Mühe ge­
lang, den Bedauernswerten auS seiner Lage 
zu befreien. Doch war eS schon zu spät, denn 
die Augen waren ihm schon auSgeronnen, 
der Kopf und die Hände total verbrannt, 
so daß er nur mehr wie eine gebratene 
Fleischmasse aussah. Trotzdem lebte er noch 
und starb erst um 3 Uhr nachmittags im 
Krankenhaus« unter fürchterlichen Oualen. 
Der Mann war 30 Jahre alt und Hinter­
läßt eine Witwe mit einem unversorgten 
Kinde. 

m. Waliettische Arbeit in Südtirol. Tie 
italienische Regierung betreibt ihre Maß­
nahmen, die auf die völlige Entdeutschung 
der Südtiroler Gemeinden abzielen, unent­
wegt fort. Ein neues Dekret verfiigt, daß 
jene Richter, die jetzt noch im provisorischen 
Dienste stehen und die italienische Spruche 
noch nicht genügend kennen, eine Dienstttlr» 
längerung bis 30. Juni 1924 erlangen kön­
nen. Sie müßten aber bis dahin die italie­
nische Sprache entsprechend erlernt haben, 
sonst werden sie ohne weiteres aus dem 
Dienste entlassen und in den Ruhestand 
versetzt. 

m. Tiamepsche Kälber. Die Natur hat 
doch oft sonderbare Launen. In der Nähe 
deritalienischen Stadt Modena hat auf ei­
nem Dorfe eine Kuh vor kurzem zwei Käl-
ber geworfen, deren Körper auf Art der 
siamesischen Zwillinge zusammen genmchse» 
sind. Die Tiere, die vollkommen gesund sind, 
haben nur ein Herz und sind durch ein 
Stornum miteinander verbunden. Der Fall 
hat bei der einschlägigen Wisiensc(aft na^ 
türlich großes Aussehen und Interesse ber^ 
vorgerufen. Mehrere Professoren der tier­
ärztlichen Hochschule haben sich an vrL und 
Stelle begeben, um den interessanten Fall zu 
untersuchen. 

m. Die Memoiren deS Grafen ^Zlkchacl 
Karolyi. Dieser bekannte ungarische Politi­
ker, der besonders in der ersten Zeit des 
Umsturzes im Leben Un^^arns eine herunrra^ 
geude Rolle spielte und dem vom Horthy-
regime die Heimkehr in sein Vaterland we­
gen angeblichen Hochverrates auf längere 
Zeit verleidet ist, lebte zuerst in ärmlichen 
Verhältnissen in der Tschechoslowakei, dann 
in Italien, später am Balkan und weilt jetzt 
in London. Er gibt niln sein.' loi»'».: 
heraus, deren erster Teil demnächst im Ver­
lage für Kulturpolitik in München in deut­
scher Sprache erscheinen wird. Kurc'lni. die­
ser vervoragende Pazifist, hat viel zu sagou, 
und was er sagt, hat Sinn und iitopf, da^ 
müssen ihm selbst seine ärgsten Gegner las­
sen. Seine Aufzeichnungen gewinnen dilrsy 
die Ernsthaftigkeit und OffenherAigkett der 
Sprache, durch eine sachliche, berechtigte, 
aber auch scharfe Kritik der Zustände in der 
verkrachten Doppelmonarchie und durch -i-
ne treffende Charakteristik der damaligen 
leitenden politischen Persönlichkeiten, '(^r 
war durch längere Zeit al? Mchtling auch 
Gast in unserem Staate. Selbstredend ver^ 
folgen ihn die HortZyleute mit einem sana-
" ' lt Kak. ^ ' 

Tdeater und Kunst. 

Uepertotre des Nationaltheaiers in Markdor 

Donnerstag den 24. Jänner: „Dreimäderls 
Haus,,, Ab. D. 

Freitag den ?5. Jänner: „Hansel Und Gre-
tel"«? Ab. C. 

-j- „LumpaeivagabonduS." Die urwüchsige 
Zauberposie wirkt auf unser Publikum nach 
wie vor mit ungeschwkchter Anziehungskraft. 
Leider haben sich einige Unebenheiten und 
Langen, die unter der Premierenstimmung 
noch nicht allzustark ins Gewicht fielen, ver­
größert. Statt das Zusammenspiel flotter zu 
gestalten, wird gar manches strudelhaft aus­
gedehnt, da und dort tauchen abgeschmackte 
Exten-pora auf, so daß man stellenweise 
schmierenhafte Verzerrungen vorgesetzt er­
hält. Dies gilt namentlich für die Entklei-
dungs- und Schlafszene des 3. BildeS. Dikl 
unser ansonsten so geschätzter Herr RaSber-
ger wirklich noch immer nicht einsehen, daß 
das gemäck)liche Ausziehen von lS (!) We­
sten bei gleichzeitiger Nennung diverser Fir^ 
mennamen den Gipfel der Witzlosigkeit dar­
stellt? Auch Herr HarastoviL gefällt sich all̂  
sehr in stillofen Clowniaden. Nestroys Büh­
nenwerke sind voll gesunden HumorS, so d«ch 
jedwede Zutaten nur abträglich wirken. Wir 
erwarten von unserer Theaterleiwng, daß 
sie die gerügten Unzukömmlichkeiten abstel­
len wird. Remarl 

Letzte Rochrtchtm. 

Französische Antwort aus die schweizerische 
Rote. 

VKN. Paris, 23. Iänne,-. («slsf.) D« 
Minister des Aeußeren hat dem schweizeri­
schen Gesandten in Paris die Antwort der 
französischen Regierung in der Frage der 
Freizone zugestellt. Diese legt der schweizeri­
schen Regierung nochmals nahe, die diplo­
matischen Verhandlungen wieder aufzuneh­
men» Im Einklänge mit dem von d« 
Schweiz ausgesprochenen Wunsch nach einer 
schiedsgerichtlichen Entscheidung ist der Note 
ein Kompromißvorschlag beigefügt, der eine 
solche Entscheidung vorsieht. 

atqies«,»«!. 
 ̂diese Äubri» ßbentimmt tie «edaktlo» keiM 

vtt«t»srtu»ß. 

Schmutzige Konfnrrenz. 
Der Gefertigte ist ausschließlicher Vertretee 

für dos Königreich SHS der Schokolade- und 
Kakaofabriken Michele Talmone, TktiengeseR-
schaft in Torino, deren Produkte nach bei­
nahe 100jährigem Bestände der Fabriken i» 
der ganzen Welt als ausgezeichnet bekannt 
find und unter der Schutzmarke »Talmone^ 
verkauft werden. 

Die Schutzmarke der Firma Michele 
mone ist registriert für alle Arten der Scho­
kolade und insbesondere auch siir die MiÄ^ 
schokolade „Talmone" am 1S./l. 1SSA unter 
der Zahl 2S.42S beim internationalen Büro 
^m Schutze des industriellen Eigentum? w 
Bern. 
In der letzten Zeit hat aber eine ne« 

GchololadesabrU ihre minderwertig« 
dukte in denBerkehr zu bringen begonnen mit 
der Bezeichnung „type" Talmone in einer 
Emballage, welche genauestens nach jener der» 
Mlengesellschast Michele Talmone «achß»» 
macht ist, so daß Händler «nd KonsumelMh 
in Irrtum geführt werden und sie unter der 
nachgeahmten Marke minderwertige Ware 
kaufen, während sie überzeugt sind, daß sie 
echte Milchschokolade Talmone anschaffen, 
welche wirklich erstllasiig ist. 

Die nötigen gerichtlichen Schritte gegen die 
verantwortlichen E!gent5 ner und ^schästS-
führer dieser neuen Fabrik, wie auch gegen 
die ZwischenhAndl̂  dieser minderwertigen 
Produkte sind im Laufe. 

Indem der Gefertigte die? den Htt?ren 
^aufleuten und Konsumenten zur Kenntnis 
bringt, bittet er, daß man immer und Lderal 
di' echte Milchschskolade T«l«one aus den 
Fal»ri!kn in Torino, welche in den bekannt, n 
Etlkez.en „ss-boeolat Talw«»e eu lait", ,,Milk 
chokola^e Talmone", „eisecelati' T«s«»ne al 

verstaust »"'rd, v-rla«gen. 
Zagreb, Bottoviket»« uliea 7. 

R«do Kundin, 

Pepermint-Sysoform, ideMe -nti-
soptilcbe Mnnd^vafser, in allen Apecheken 

Drogerien wkder erhSltliS 1023Ü 



ÄKftftr SlBÄr. 

«>» s«s«»«a«» «ffw» »»»»«» »«»«» »»—» ̂  »»» 
««»,»—sW««««»a«>>, «»—ö»,»» 

». «chdch »«» «» ««««»> 
» «»» «, »WO»«»,« »«» « AH». 

Z»N«>»S»« LNSWSWWWS 

VeüsPedtNts 

Tchreibmoßcht«« unter der 
flebe» Anlas; zu 

AeizZuni» «id VnMsriedett. 
^t. FaSrikS^eue u»d ge-
tMauchte, sedoch gut dn^chrepn« 

Schresl?maj6n'̂ n 
w großer AuN»ohl die 

elSse?tt>tr̂ ch Protokollierte 
a Aitt Nvd. Äi«»-

Sl«»e«ska uki«« 7. Te-
'Hephon tvv. lH?VS 

.«»»,< »i«: VkM» sslsrt: 
OHA»»««». Aose». 

Otz»Ke«, StOvtsl«» «. f. W. 
G«ie«ba»» Osoß»e>rieb .Vrt', 
Dt««O»ia S».. W»rstPk 
V«rla«I« Pktislijle! 4»! 

Aei« s« Eiud««ci bei 
Mmidor bekOMmk yrä>l,t« sdi? 
Na»i «lt Ii di« ZS.vott Dimr 
?an»<r«vi«». d«i «lltzwßyhend» 
G«kchäfts«ann. Gefällige Anträge 
umer . 
Vir». 

Etse«et an »!e 
8Z3 

Iu «niSaufim 

Zor Vtstchttgunß «»s GefSlligkei! 
tin MödelhgR» Zelenka, eine 
antike G«r«N«i', beßeheid Gus 
Dwo«» 3 Stssel«, I Tisch. Preis 
i?.kV^Ar»ne>, empire Kästchen 
AS»0 Kronen ««b,Ei>» orienkOlische» 
Ttscherl. 677 

t^uterhaltcn? Schuhmacher « 
Singer-Flachmaschiue zu ver-
tnufett. Dr. Lkodriö, SlomKkov 
trg l4 . 791 

Fast neuer Eisenofen (Lokal-
ofen) billigst verkäuflich. Bose-
uer, Aleksändrova cesta 16. 79Z 

Verkaufe 71?«? Dreschmaschine, 
L^'okomobile N 5?P. nus Fami--
li'^nrüclsichten. M. Elivar, Lsu-
tomer, Slov. 8l)1 

Trockenes Abfallholz ist billig 
»u habcu beim Sägewerk M. 
Obran, Tattenbachovi ul. 81.? 

Vuterhallene MsrrsnKlEtder 

NlikL I?. 816 

 ̂ v^»^» j<Lchwirzes5I»fl»« zu »erkaufen. 
IlOttiilllleN j Zlnzusraqeu bei Dameulchneiderin 

jSorn, Slomsko» trg 18. 8!8 
! — --—-̂ 7 
G«^«tzeit«»«»s.Ganjt»e«r. 

S.vnes «... mit schönem Z^unf.̂ ^7!? V»w "̂̂ 8S8 
Mer. Bode«. Garte«, etettnsche. «""-nsi ir. der ^)«w. SL8 
Beleuchtung and Waflerleiieog. Gute?t>ellener Brenuabor.»»«. 
preiswert z« >e?Kvussn. Lm. d«r«a,en ift abzugeben. Sodna 
tzartova ullea 17. «artbor. «78 «,ica ,5. Parterre. links. 8!7 

?^Ä5? GOraMmestchwe zu verkaufe«. 
5 Zusckrtsten unter .Hunstig' a« 
«kktrtsHus L,cht, PCr»eN»Vde«. die Bei» H2» 
alle» Komfort mit gute» Sdekdbst. 
GeuiAse- und Ziergarten» sosvtt G»«id^5»«re.h.qöw.> zu 
»eg« Transsetierung zu »er- »eitaufen. tlnzßfragen in der 
Kaufen. Wohmtug «tt 4 Zimmer« Ben». »2 
Hetzt sofort n«ch Kauf zßr Ver-
fbguug. Adresse in der Dermo!« neu. mittlere Größe, 
tu«, SM l? Frauziskauska ul. 
-2 ?tr. LI, TSr V. SSV 

M»r»fch.?t zu pachteu gesucht. 
iu der Prouinz. oder Favrtks. 
«>ter»ehmen, gutgehend. Offerte »>«»««!»i»u«»W»^»««r 
«»r .«. 2. Nr. Ivo- ,n  ̂Mtektt» 

»« T .̂4  ̂ Pi.»i.o oder SMflhgel. gege» 
AU SMtsON ArsUryl hohen monatliche» Zins, zu mie-

len gesucht. .veM îge A«lräq« 
unter .Piamnv saö' an dt« 
Verw. SS8 

Metaftm»»»«. - G»««l..ae»» ^7  ̂
a»ch ungeordnete Partien. Ptzil. o tz»»ng.Verp^eguag 
«»HU». Maribor. GregorSieeoa j"»d eoeutuea mit U t̂err!cht) » rd 
>,üa is 7SI lltr einen IHStzr gen Äeilschüler 

 ̂ in Martdor gesocht. bei einer 
Ein A»kar»ofta« fke eine N«tz- »<ktt»Mhe«. inteMgenten Familie. 
miMt»a zu kauft« gesucht. Zg« Twenge Aussig «»tig. Atögttch-
lchiVe» «bettn au M. Z.» Vla»ni l̂t der Snstruktion im Aause  ̂
«G «. 8k9 erwlinscht. Es «erden günstige! 
I ' ' - Btdiußungen geboten. Zuschriften 
Och«Ul»»afch!«a haust D. AM. erb««» unter .lS07" an die! 
w. DeauvGttck». «« Dermalluug. 837! 

Leeres Jammer wird gesucht f. 
bessere Dame, mit sep. Sinq. 
Anträge unter „Zimmer^' an d. 
Verwaltung. 7R) 

Au vermteiea 

.«leine». «Sbliertes Zt««»r «il 
elektrischer Beleuchtin^. Ganzer 
VerpsleIMiß» Valeldst Mittaß- «. 
«dendtiich. z» verleben. ^aAla-
aK»a uUc« SS. Ikartere. rechts. 

»31 
WsyAMiU in Graz, samt k»»-
pleiter. Einrichlunß. VÜ^e Nnd 
Srschirr. iß wegen »breis« preit» 
wert adz«lösen. Anfräße TrtKka 
kesla 6, Sennse't. 8?2 

Skelltngesttch« 

PerfeKle »Schi«, geht a«ch al« 
«irtfchaflerin. wünscht bis lS. Fe-
trnar ihr« Stelle zu ändern. 
Zischrifle» erbeten «nter .Selb-
fiiinbti an dl« Verv. öl7 
Siche GtaNe. bin im Nähen 
««schickt und kinderliebenb. An» 
triiße unter .Äintertteband' an 
die verw. LZ! 
Dentscher Voktor d«?Phi>Of»pl»i« 
sucht Gleke als Kaasl«hr«r, Kof-
meijter, enenluell Gesellschafter, 
t»at auch Interesie fkr Gnlsver-
valtung. Inschriften an De. Sosef 
Vobeck, Studenci bei «artbor. 

8A) 

4ijützrttz« A?«« mit 10jHdrt>«m 
Kind. ß«t« Kjjchl». sucht P»fi«n 
als Stütz« der Sansfrau. auf 
einen Befib. Gehe anch Umgebung 
Graj. Zsschriften erdete» unter 
.Landvirtfchaftltch' a» dt« Ve?» 
»altang. 8S4 
ivlAN'ises «>öch««, aus an-
stilvbiger Familie. wü«scht b«t 
feiner Familie» «ntorzukommen. 
Reflektiert »«nißer auf aroben 
Lahn, sandern ante B«tz«nownq. 
Ndrefs« in öer Der». 82t 

Hsstne Akelle» 

(Äellnerjnnge), AnfSn 
ger, aus desjere« Äanfe, «trd 
iofort anfgenammen. Grand So-
tel N»»ak. Va»a2din» Kroatt«». 

S»t 

k e j n e  8  deuteskcs 

Fräulein 
wird gesucht neben drei 

Kindern, das jüngste ist 5 

Jahre alt, mit französischen 

Kenntnissen bevorzugt. — 

Gefl. Anträge an Georg 

Gälffi, Apotheker, Subo-

tica, SHS. 824 

Marbmger L^ditanftolt 

Gialabung zur 

Haupt-Verfammlung für das 

60. GefchSftSjabr 
»Elche «O«wD de« 28. IiinUOff 1824. u« 20 Uhr »m Kossalsn des 

Aetels ..Ster» pivsm»' (Alle BierqiteUe) abzel̂ aNe» mied. 

JiGWeWOrbMMß: l. Verlesung des Protokolls der letzten Kauptversammluna. 
2. Verlesung des Äevisionsberichles. 
>. Dorläge des Rechnungsahschlnsses für das Jahr 1923 und 

AertchteHattunß. 
4. Bericht des V»ssichlsrakes. 
5. Antrilge über tte Verwendung des Gewinnes. 
S. Neuwichlen für den Vorstend und Aussichtsrat. 
7. Anträße über Statuteniinderungen. 
8. Bepmmune des KöchstbetragLS. zu dem Darlel)sn 5-"'"'̂ en 

Werde». 
S. KAe ,v»k»Sge. 

Mr̂  tziM «»ftr« Mitglieder zu recht zahlreicher Teilnahme ein. 
««rßG»r, i« Nwner 1924. 

KrebitanftoN. r. S. m. b. H. 
»» »« SdWchlsrat: a«p>» »««ch«». Für den Borsiand: I. gf. P«V«e, 

L uno oav»ie»i 
k 
? 
? 
k 
e 
o 
 ̂ Kit ilek »m l.»xerdllll-

V een preisen ?krma >takl 
?. ««»«>»,, »likidor, So-
DI Ipoill« Iii. «. 9S44 

cicimrzli-i l7 

>  M ^ K V n  

IM nsuvn 
(ZesekSkt« 

«. UMMMll. 
IVIsî ldor, Qosposka ul. 2S 

dakomman Li« sin 

»Iliillv Svlkllll 
>v»nn Li« für vin»r un«j 

mokr «inkiukön. 
— pssvls« konkurrsniilo». — 

1^0 c: L 

in ver»e!»ieäeaell Ä78Lsll Iist 

ülanborsica t!s!csrklÄ ä. ä. 

Shouffnir L.«: 
st, wird bei der Firma DlyZevbsrg in Lju-
tomer ausgenommen. ZiZ' 

t« «»iwUctere« ttNig 
sachs««Ib «»r dueeh die 

MW» 
«»> Swmiksv k?D k5, 

«W 

sdvnlls fi8vko 
und Secht« gnt 

au?gewSfsert 
ISgNch z« h«d«» 

Porttonkarpfen von S Dm. 
aufwärts. 

.1  ̂ MM». 

ni 

1-
|arSa Wlcher, Kaufmannspattin, gibt Im eigenen, 

wie im Namen allen seiner Anverwandten die 
tieferschütternde Nachricht von dem Ableben ihres 
innlgstgeliebten und unvergeßlichen Gatten, des Herrn 

Alois Wicher 
welcher am Donnerstag den 24. Jänner 1924 um 2 Uhr 
früh im 41. Lebensjahre nach langem, schweren Leiden 
sanft im Herrn entschlafen ist. 

Die sterbliche Hülle des teuren Verewigten 
wird am Samstag den 26. d. M. um halb 4 Uhr nach­
mittags in der Aufbahrttngshalle des kirchl. Friedhofes 
in Pobre2je feierlich eingesegnet und sodann zur 
letzten Ruhe bestattet. 

Die hl. Seelenmesse wird am Montag, den 
28. d. M. um 7 Uhr früh in der St. Magdalena-
Pfarrkirche gelesen werden. 

Maribor, den 24. Jänner 1924. 

Separate Part« Warden nicht ausgegeben. 

Uebersiedlungs - ttnseige! 
Wr bringen unseren geehrten /Abnehmern zur 
Kenntnis, daß «ir unsere kanzIeirSume in die 

I« Mikloslceva uNca Nr. 2 «« 

vls-ä vis der städtischen Sparkasse verlegt 
Hoden und bitten auch fernerhin um geneigten 
Zuspruch kochachtungsvoll 

msrlborska raN-

»«rljs minsssl» 

nsga oija In Ks» 

miSns tovsrn». 

SN gros! En gros! 

OTeu eröffnete« Ottanufafturtoaren-

deftöäft en greä 

Vilim Pick 
Filiale: MARIBOR, Aleksandrova c. 26, 
3*nlrafe: ZAGREB, Duga ulica br. 6, 

empfiehl feine «cti etaftetaitg'e 

SrüftJofirß-QBart 
SU ben bekannt btttigen greifen. 

S»7 

BeranlwmtliÄer AsdMeur M» Aal»«r« ?:? Druck und A«lail.: «Nlboi'»!«» «»k»'»«, ti. «>. 


